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ES hleibt INne spannende Herausforderung
Zenhn Aspekte für die Auswahl von esangen

Musik und Gesang sind eın konstitutiver un: wesentlicher Bestandteil
der iturgie selbst. Die Musik tragt entscheidend ZUT Wirkung elnes Got-
tesdienstes bei Was aber gilt esS für elıne ANSCINCSSCHC und gute musikali-
sche Gestaltung beachten? Der utor schöpft bei selinen Überlegungen
AaUus einer reichen praktischen Erfahrung, die vermitteln ihm wichtig
ist. Redaktionell erganzt sind einschlägige Bestimmungen Aaus kirchlichen
Dokumenten beigefügt. (Redaktion)

kın Pfarrer wurde gebeten, 1n der ach- ROE., IR VWOLEGANG DRETSCHNEIDER,

bargemeinde den Sonntagsgottesdienst Professor für Mınsik- nd Liturgiewissenschaft
Hochschulen in Düsseldorf und Klr SOW1LEübernehmen. In der Sakristei rag Urganist Aalı} Bonner Muüunster,den Organisten nach dem iedplan. Verirat In der Unterkommission Z

„Normal!“  © War die kurze un rschöp- Erarbeitung des (;ottesiob 1 Auftrag der
en! Antwort. Der Pfarrer möchte CS Deutschen Bischöfe musikalische Belange.
aber doch SCHAUCIT w1sSsen un hakt
ach „Wie immer!”, tont AdUus dem und des Kirchenmusikers. Damıit War es geklärt.

elche Bedeutung den Liedern un! Gesängen in dieser Gemeinde beigemessen wird, ann
111all sich nach diesem Dialog vorstellen. Es xibt Gott sSEe1 Dank viel Bemühen bei der
Erstellung der liturgischen Liedpläne, immer verbunden mıt der Erfahrung, dass €]1 eın
es Ma({f{ß liturgisch-musikalischer Kompetenz un Sensibilität gefordert ist. Auf das (je-
genteil trifit INan allerdings auch immer och Lieder als emotionale Verzierung der Feier,
nicht aber als wichtige Bausteine der Liturgie selbst. Da braucht 65 scheinbar keine esonde-
TeN Anstrengungen. Hauptsache die Gemeinde sıngt und hat Freude daran. Die Gründe für
die liturgische Geringschätzung sind sechr unterschiedlich Vielfach ist die 116 Jahrhunder-

eingebrannte PraxIıs 1m Umgang mıt Liedern och nicht aufgearbeitet.
Urc. den entscheidenden Paradigmenwechsel VO  a der Priester- ZUrTr Gemeindeliturgie,

den das I1 Vatikanische Konzil brachte, wurden auch Lieder und Gesänge aufgewertet. Diese
en 1U  e ihre ursprüngliche Bedeutung un: ur zurückerhalten: Bestandteil der litur-
gischen Feier selbst seın Jetzt wurde E der originale Gloria-Text un: nicht
Urc ıne Paraphrase oder eın Schöpfungslied ersetzt

Im Folgenden sollen 1U  — zehn Aspekte vorgestellt werden, die bei der Erstellung VON E1
plänen UOrientierung un geben, als Chance Gestaltung, die der liturgischen Feler
gerecht wird un bei der der Gemeinde das Herz aufgeht. Bewusst werden praktische Beisiele
angeführt, denn ihnen wird ehesten klar, Was gemeınt ist Auch 1ler gilt nämlich der
Satz Die Wahrheit ist konkret
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Dramaturglie

Jede gottesdienstliche Feler esteht Aaus verschiedenen Elementen, die nicht wahllos 1I11-

INEeN gestellt sind, sondern In einer estimmten Ordnung un Zuordnung stehen. DIe Feier
ebt VOI Anspannung un Entspannung. Zu fragen ist jedes Mal Wo liegen die Höhepunkte,

die Ruhezonen? In der Vesper bildet das Magnificat den Höhepunkt. Das 111US5S5 1mM
entsprechenden Gesang ZU Ausdruck kommen, ın seliner Festlichkeit, Eindringlichkeit un:
Vitalität. Vorausgehende Gesänge dürfen diese nicht schon vorwegnehmen.

Lieder mıt starker Emotionalität ollten in der ege nicht Anfang eines (jottesdiens-
tes stehen, da s1e viel Aufmerksamkeit bean-
spruchen un die folgenden Gesänge als Span- SELBSTAÄANDIGE UND

DERnungslos erscheinen lassen.
kın anderes Problem beim Bemühen ÄAÄLLGEMEINE EINFÜHRUNG DAS

eine gute Dramaturgie jeg darin, verschiede- RÖMISCHE MESSBUCH (1970/1975)
Gesänge, die unmittelbar aufeinander fol-

An sonstigen Elementen gibtSCH, einer stiımmiıgen Einheit bündeln. a) selbständige Elemente, wWwI1e das Giloria,
So 1mM Eröffnungstei der Messe: Introitus, der Antwortpsalm, das Halleluja und der
yrie un! Giloria Eigentlich ist dieser Ab- ers VOT dem Evangelium, das Sanctus, die

Akklamation A Einsetzungsbericht unschnitt als röffnung immer noch überladen.
Der Vorschlag, das Giloria zumindest alter- der Gesang nach der Kommunion;
natıv herauszunehmen un als ank- Elemente, die iıne Handlung begleiten,

wWw1e der Gesang ZUT Eröffnung, ZUT

Sagung nach der Kommunionausteilung Gabenbereitung, ZUuU Brotbrechen (Agnus
sıngen, ist VOT Jahren {hziell abgelehnt WOTI - Dei) un Aa Kommunion.
den Es pricht aber nichts dagegen, bei (JRUNDORDNUNG DES RÖMISCHENden Laudes als Dankhymnus einzusetzen; bei MESSBUCHS 2002)Wort-Gottes-Feiern Sonntag ist das CAO-

An sonstigen Elementen gibt chlie{fß-rıa hnehin als Abschluss des Lobpreisgebets iıch
vorgesehen. iıne Möglichkeit straffen be- a) manche, die einen selbstständigen Ritus
steht auch, WE INa  — als Eröffnungsgesang der ine abgeschlossene andlung dar-
ine Leise wählt (Z:B ACATISE ist erstanden ); stellen, wie der Hymnus des Gloria, der
da darin das yrie schon enthalten 1St, ann Antwortpsalm, das alleluja und der Vers

VOT dem Evangelium, das Sanctus, die Ak-nachher entfallen.! iıne gelungene Dramatur- klamation ZUT Anamnese un der Gesanggıie der einander zugeordneten Gesänge, die nach der Kommunion:;
die pädagogischen un psychologischen (Ge- b) andere, die einen Ritus begleiten, w1e der

beachtet, entscheidet ın em alse mıt Gesang zum Einzug, ZUE Darbringung der
Gaben, ZUr Brotbrechung (Agnus Dei) unddarüber, ob eine Feler pannung gewinnt ZUT Kommunion.oder verliert.

Funktionalität

es liturgische Element hat seine ihm eigene Bedeutung. Die römische Liturgie zeichnet
sich durch einen ungeheueren Reichtum verschiedenen Formen aus Hymnen, Sequen-

Vgl Die Feier der Gemeindemesse Nr. „Die SESUNSCHNECN Kyrie-Rufe können uch als Eröffnungs-
9CSaNg dienen, zumal wenn S1e einer Kyrie-Litanei ausgestaltet der mıt dem Eingangslied Lei-
sen) verbunden sind
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ZeN Liıtanelen Antiphonen (Kehrverse) Psalmen Akklamationen ufe) ema
ihrer Funktion unterscheidet 111all Aktions (Z Gloria, Antwortpsalm) un Begleitgesän-
SC (Z ZUT Gabenbereitun oder ZUT Kommunion) Im Laufe der Jahrhunderte die
unterschiedlichen Profile der Gesänge eingeebnet worden da SIC nicht mehr als eıle des
liturgischen Geschehens galten Das rgebnis Walr 111C SPDaNNUNSSAaLILLC Ver Liederung Die

der Formen War verlorengegangen Um die ursprüngliche Vielfalt wieder eleben,
hat das NEUC „Gotteslob” VOIN 2013 WIC schon SC1IM Vorgänger 111C große Zahl VO  - verloren
SCHANSCHECN Elementen wieder eingeführt un IICU geschaffen

Der Antwortpsalm etwa 1St och das ungeliebte tiefkind Dabei gibt 65 zahlreiche
Möglichkeiten, diesen Verkündigungsgesang interessant un: spannend gestalten ertvol-
le Anregungen dafür bietet das „Dienstebuch” ZU Gotteslob Im Abschnitt „Übersicht über
unterschiedliche Gestaltungsformen VOIN Psalmen en sich viele kreative Vorschläge

ANTWORTPSALM
PASTORALE EINFÜHRUNG DIE LESEORDNUNG DER MESSEEIER (1981)

Der Antwortpsalm bzw das raduale) 1st liturgisch und pastoral VO:  3 großer Bedeutung Er
ist C111 „wesentliches Element des Wortgottesdienstes”. Deshalb 1LLLUSSECIN die Gläubigen NEeEUuU
unterwiesen werden, WIC das Wort (Jottes ı den Psalmen verstehen ist und WIE INan die Psalmen
ZU Gebet der Kirche macht.

Der Antwortpsalm soll ı1 der Regel werden. afür gibt ‚Wel Möglichkeiten: mıiıt
der ohne Kehrvers. Bel der Form mıt Kehrvers rag der Psalmist (Kantor) die Verse des Psalms
VOILM, un dieNGemeinde antwortet Mi1t dem Kehrvers Diese Form 1st nach Möglichkeit OLZU-
ziehen Bei der Form ohne Kehrvers wird der Psalm5hne dass die Gemeinde dazwischen
mMuiıt dem Kehrvers antwortet und ‚War entweder 1Ur VO: Psalmisten (Kantor) dem die (jemeinde
zuhört, der ber VO  z allen SCIMCINSAM.
21 Das Singen des Psalms oder uch 9888  andes Kehrverses rag viel dazu bel, den geistlichen ınn des
Psalms erfassen und meditieren.
In jedem Kulturkreis IL1LLUSS alles werden, Was den Gesang der Gemeinde fördern kann: VOT
lem soll all das ausgeschöpft werden, Was die Leseordnung für die Messfeier Möglichkeiten für
Kehrverse den verschiedenen Zeiten des Kirchenjahres vorsieht
(GRUNDORDNUNG DES KOMISCHEN MESSBUCHS (”2002)
61 Auf die erste Lesung folgt der Antwortpsalm, der C1n wesentlicher Bestandteil der Liturgie des
Wortes ist und große liturgische und pastorale Bedeutung hat,; weil die Betrachtung des Wortes
(jottes fördert. Der Antwortpsalm hat der jeweiligen Lesung entsprechen und ist 1 der egel aus
dem Lektionar nehmen.
Der BESUNSCNC Vortrag des Antwortpsalms ist vorzuziehen, weni1gstens Was die Antwort des Volkes
betrifit Dementsprechend der Psalmist beziehungsweise der Psalmsänger mbo der

anderen geeıgneten (Irt die Verse des Psalms VOI; die 380 Versammlung un! hört D
beteiligt sich uch der Regel durch Kehrvers, SCI1I denn, der Psalm werde ununterbro-

chen, ohne Kehrvers vorgetr agen. Damit jedoch das olk eichter Kehrvers Z Psalm
SINSCH kann, wurden einıge Kehrverse un! Psalmen für die verschiedenen Zeiten des Jahres un
für die unterschiedlichen Gruppen Von Heiligen ausgewählt; diese kann INnan Stelle des ZUFTF Le-
SUNg gehörenden Psalms verwenden, wenn INan den Psalm singt. ann der Psalm nicht
werden, ird auf 111e Weise rezitiert, die gee1gnet erscheint, die Betrachtung des Wortes (Gottes

Ordern.

Gotteslob Dienstebuch
Vgl Gotteslob Dienstebuch 114 IS
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uch der Gesang ZUT Brotbrechung wenig Aufmerksamkeit Vergessen sind die Zei-
ien; da das Wort „Brotbrechen“ die Eucharistiefeier bezeichnete! Dieser Litanel-Gesang
hat natürlich 1Ur Sinn, WE das eucharistische rot tatsächlich gebrochen wird.

Stilistischer eıchtum

Unsere Liturgie zeichnet sich Urc einen Reichtum stilistisch unterschiedlichen Gesängen
Au  N Von der frühen Gregorianik bis iın die Gegenwart en sich 1m „Gotteslob‘ Gesänge, die
Zeugnis geben VON dem Glauben, Vertrauen un Lieben, aber auch VO  — den Klagen un: wel-
feln BASETGE Vorfahren SOWI1E der Menschen heute ede eıt hat ihre Lebens- un Glaubenser-
fahrungen In ihre Gesänge eingebracht. IDiesen nachzugehen ist nicht L11UT spannend, sondern
macht auch Mut, in der eigenen Lebenssituation (Gott suchen und auf ih seın Vertrauen
setzen TENNC braucht 65 zuweilen Hilfen, diese spirituellen Reichtüuümer en

Nehmen WITr drei Schöpfungslieder: „Dein Lob, HEefr. ru der Himmel aus (GL 381), „Ehre,
Ehre se1 Gott ıIn der Höhe“ (GL 4130\ „Je Deum laudamus“ 407), entstanden 1669, 1E un
985 S1e alle en den Schöpfergott, aber eweils In ihrer eit mıiıt ihren einmaligen Fragen un
Antworten. Wilie unterschiedlic prasentieren S1e sich ın ihren zeitbedingten Gottesvorstellun-
gen!

Auch Ns kann anregend werden, Lieder mıt gleicher TIhematik AaUus verschiedenen Jahr-
hunderten gegenüber tellen SA Bethlehem geboren' (GL 239) und ‚S5tern ber Beth-
ehe (GL 261) 1C 1Ur die elodıen tragen eın Je eigenes Gewand, sondern auch die Jexte,
die der Menschwerdung Gottes eine Je eigene Deutung geben.

Von grofßer Eindringlichkeit bei Begräbnissen ist die Kombination der ntiphon SM
Paradies mOögen nge dich geleiten‘ (GL 515) mıt dem Lied „Wie schön leuchtet der Morgen-
stern‘ (GL 3573 aufgeteilt zwischen Schola antor un Gemeinde: wel beeindruckende
Glaubenszeugnisse 1m Angesicht des es

Schlie{fßlich noch eın eispiel, das die Herzen der Menschen zutiefst berührt: Zum Ab-
chluss eines ages Der Kanon „Herr, bleibe bei uns (GL 89) kombiniert mıt dem Abendlied
„Der ond ist aufgegangen (GL 93) Die Gemeinde singt den Kanon un eın Solist oder eine
Schola oder eın Chor einstimmi1g das geistliche Lied

AB dieser Stelle se1 die Gattung der Liedpredigt erinner S1e bietet grandiose Möglich-
keiten, die spirituellen Reichtümer der christlichen Tradition eruleren un S1e für die (Ge-
genwart fruchtbar machen. iıne spannende un dankbare Aufgabe!“

Stimmigkeit
Das pie mıiıt Kontrasten bringt Abwechslung, Farbreichtum un: pannung ın die Feler. ber
auch dies I11US$S gelernt se1ln. Die Gefahr, dass mehrere musikalische Elemente einander SC-
genseılt1ig 1mM Wege stehen un sich neutralisieren, ist nicht ger1ng. Ein eispiel: das yrie
aus der orthodoxen Tradition (GL 155) verbunden mıt dem Gloria-Gesang (GL 169) AauUus dem
Bereich des S1024 Neuen geistlichen Lieds Hıier stoßen zwel elten, wel Charaktere aufei-
nander, die sich nicht miteinander vertragen, einander nicht erganzen können, zumal,; wenn
sS$1e direkt aufeinander folgen.

Wertvolle Anregungen dazu bietet der Liedkommentar FRANZ: Die Lieder des Gotteslob.
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uch die Gesänge des Wortgottesdienstes: Antwortpsalm un Halleluja sollten aufeinan-
der abgestimmt seıin Dadurch würde ihre Einheit In dem liturgischen Crescendo gefördert,
mündend 1ın die Verkündigung des Evangeliums. Wiederum eın Negativbeispiel: Dem Kehr-
VeIs des freudig-tänzerischen Antwortpsalms „SIngt, sıngt, sıngt dem Herrn“ (GL 80), olg
das zurückhaltende Halleluja 176,2 Hierbei ware die liturgische Dynamik auf den Kopf
gestellt. Stimmiger waren die Halleluja-Rufe 175;4 oder 1756 Es geht hier nicht die
Qualität der Gesäange, sondern ihre Stimmigkeit un Emotionalität In ihrer Je e1igenen
Funktion.

Theologisch-spirituelle Ausgewogenheit
In den VeErganNSCHNCH Jahren en sich zahlreiche HNC geistliche Bewegungen un Grup-
plerungen etabliert. Eines ihrer Erkennungs- un: Identifikationsmerkmale sind ihre Lieder.
Analysiert 111all sS1e SCNAUCTI, stÖft I1la nicht selten auf theologische un spirituelle Einsei-
tigkeiten. Im Vordergrund stehen individuelle Lob un: Jubellieder. aum vertireten sind
Gesange der age un Buße, des Fragens und Y  enkens Auch solche, die die Kirche
als Gemeinschaft der laubenden thematisieren, sind selten. uelle, zeitbezogene kzent-
Setzungen hat gerade 1m Liedgut immer egeben. Wenn aber faktisch Bereiche der
Spiritualität ausgeklammert werden, WI1e Irauer, age, Zweifel etcs wird 111all den suchenden
un: glaubenden Menschen heute nicht erecht. Auch 1mM christlichen Glauben ist die Gefahr,
sich ine Gegenwelt bauen, durchaus gegeben. Ma{ßsstab geben annn der Psalter. Er bringt
alle Bereiche der menschlichen Existenz 1Ns Wort. Er lässt die Zweifelnden und Klagenden,
die Fragenden un: Erschöpften ausführlich Wort kommen. Das macht ih bis heute
ktuell; menschlich un: göttlic zugleich.

Die Vielfalt 111USSs auch für den christlichen Liedkanon gelten; vertragt keine Engführun-
sCH kın Wort, das der Theologe Johann Baptist Metz ın seiner Abschlussvorlesung in Müns-
ter 1993 gesprochen hatte, könnte Richtschnur un Ermutigung zugleich seın.

„Die Sprache der Gebete ist jel umfassender als die Sprache des aubens:; In ihr annn
INa auch SCHIL, dass I1lall nicht glaubt { S1ie 1st die seltsamste un: doch verbreitetste
Sprache der Menschenkinder f och die Sprache der Gebete ist nicht NUuUr universel-
ler, sondern auch spannender un!: dramatischer, i1st viel rebellischer un: radikaler als
die Sprache der zünftigen eologie.5

Was Metz über die Gebete Sagt, gilt ebenso für die Lieder. Das HE „Gotteslob” hat eshalb
den Ihemen Biıtte und age, Vertrauen un Irost (Nr. 414-441) bewusst einen och WEe1-
eren aum eingeraum als se1in Vorgänger. Wer die leidenden und suchenden Menschen
ausblendet, wird nicht ın ahzZcr leife Lob un: ank inınden Es 1st W1e mıt (O)stern: Nur
über den Karfreitag geht der Weg ZAUHT: Auferstehung. Lieder un Gesäange en in der FAlr
g1e nicht 1Ur dann ihren Sinn, WenNn 6S darum geht, Freude, Dank un auszudrücken.

Text  zogenheit
er Gottesdienst erhält seine thematische Ausrichtung un: Farbe durch die vorgegebenen
Texte Es bleibt iıne Herausforderung, die Gesänge auf diese abzustimmen und s1e mıiıt ihnen

einer Einheit verschmelzen. Dies trifit sowohl aufdie Propriums- W1e Ordinariumstexte

METZ: Wie rede ich VO  . Gott,
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Nur WeTl sich mıiıt der Verkündigungsbotschaft des jeweiligen Sonntags oder Festes inten-
S1IV beschäftigt hat, wird ıIn der Lage se1n, die passenden Lieder auszusuchen.® Die Erfahrung
zeigt, dass die Gemeinden für 1ne gelungene Kongruenz eın feines Gespür en Im Zuge
der Erschliefsung des „Gotteslob” gibt inzwischen gute Arbeitshilfen, Wortkonkordanzen’‘

HIS die eine wertvolle Hilfe sind. Wer sich intens1iv die gegenseıltige Interpretation VOINl

liturgischen Texten un: Gesängen bemüht,; wird emerkenswerte Entdeckungen machen.
iıne fragwürdige Praxis sSEe1 och angesprochen: elodıen als vermeintlich neutrales ext-

vehikel gebrauchen. Eın Beispiel: An einem 5SOB); „grunen Sonntag” ist ıIn der Lesung VO  a

der Wachsamkeit die Rede Das bekannte Lied Wachet auf, ru uns die Stimme“ (GL 554)
bietet sich geradezu [)Dass seıne Melodie aber zutiefst mıt dem Ende des Kirchenjahres und
der Adventszeit verbunden 1St, gleichsam ihre Erkennungsmelodie, scheint keine Bedeutung
en Es komme doch auf den ext die Rechtfertigung. Ne Erfahrungen aber Zze1-

SCH, ass die Melodie als emotional-affektives Element eın eigenes en besitzt un: mıtunter
bedeutsamer ist als der Jext, oft angereichert mıt persönlichen Erlebnissen un: kErwartungen.

Wie stark eiıne Melodie durch ihre Emotionalität epragt ist, INnas das olgende Beispiel be-
wusst machen: Man nehme das Lied ALasst uns oDen, freudig loben 489) und SE
darunter den ext der Mariensequenz „Christi Multter stand mıt Schmerzen (GL 533) uch
der Unmusikalischste würde merken, dass dies nicht geht. DIe Aftekte VOIN Wort und Melodie
Passch nicht INIMMNEN un führen 1NSs Lächerliche Darüber hinaus bleibt €l unbeachtet,
dass ext un Melodie sich bei Gesängen wechselseitig deuten.

Hiıer und eute

DIe liturgische eler ereignet sich 1mM Schnittpunkt VON Vergangenheit un Zukunft. S1e
nicht 1m luftleeren aum STAl auch nicht aufßerhalb der Geschichte Das olk (Jottes VerSalll-

melt sich heute, 1n dieser Stunde 1M oren seines Wortes un im kelern des Herrenmahles.
Es erfordert eine hohe Sensibilität, die Gegenwart 1n diese Versammlungen einzubringen, die
Spannung auszuhalten zwischen Tradition un: himmlischer Zukunft. Die Erfahrung AT
dass INa  — oft versucht ist, sich entweder in die Vergangenheit oder 1ın zukünftige Visionen

flüchten Wir stehen unter dem Auftrag Jesu, 1ler un heute seine memorla feiern.
Von den zahnlreichen spekten, die hier 1Ns pie. kommen, se1l 1Ur einer angesprochen: den
Menschen in seiner Omentanen Gestimmtheit un: Befindlichkeit erns nehmen. Dazu
wieder eın eispiel: Sonntagsgottesdienst 1ın einer deutschen Domkirche Drel JTage UVO

War der Golfkrieg ausgebrochen, die Menschen schockiert. ur 65 einem dritten
Weltkrieg kommen? Ich WarTr gespannt, ob und WI1e auch die Musik auf diese rohende Kata-

trophe eingehen würde. Zr röffnung der Messe War das Lied „Nun jauchzt dem Herren,
alle 1t“ angeze1gt. Kaum einer Sanıg mıt, auch nicht bei der dritten un vlerten Strophe
Auch die übrigen Gesänge gingen nicht auf die angespannte, bedrückende Situation e1n. ach
der Messe sprach ich ıIn der Sakristei den Zelebranten darauf Seine Antwort: Der Liedplan
se1 schon VOT ochen erstellt worden un den könne INa chnell nıicht äandern. Wer

Für die Gesänge ZU Einzug, ZUE Gabenbereitung un ZUTLC Kommunion sind keine festen lTexte
mehr vorgeschrieben, ber Kriterien für die Auswahl: eil der Feier, Tag, liturgische eıt. Das heifßst
kein beliebiger, sondern eın passender Gesang. Vgl Allgemeine Einführung ın das Römische Mess-
buch (1970/ Nr. 26; Grundordnung des Römischen Messbuchs (2002); Nr.
Vgl twa MOLL Themenschlüssel.
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unsensibel MI1T der Betroffenheit der Menschen umgeht braucht sich über die Auswande-
rungsbewegungen AdUus den Gottesdiensten nicht wundern

Gerade bei der Liedauswahl 1ST geboten, die Lebens un Glaubenserfahrungen der Men-
schen ernst nehmen Andernfalls TO dem gemeindlichen Gesang, dem sensibelsten Ins-
rTrument der Liturgle, das Aus Der Gottesdienst dadurch erheblıchen chaden Denn
SCII Herz schlägt der us1

Gestufte Festlichkeit

FESTLICHKEIAuch das liturgische Feiern ebht VO Wechsel
des Normalen MI1 dem Aufßergewöhnlichen,

RITENKONGREGATION NSTRUKTION MUuSsi-VOINl Alltag un:! Fest Deshalb 1ST das Kirchen-
(£A SACRAM UBER DIE MUSIK DER 1ITUR-jahr mıiıt SC1INEIN Zeiten CINE eniale GIE (5 MARZ 1967)rindung DIies sollte sich aber auch der

Liedauswahl widerspiegeln E1n Sonntag Zwischen der feierlichen Hochform des
Gottesdienstes, der alles, Was den GesangJahreskreis 11US5 C111 anderes Gesicht C1INeE verlangt, auch wirklich wird und

ere arDbe, 411e andere Vitalität bekommen der schlichtesten Form, bei der überhaupt
als Weihnachten oder Ostern ine Gileich- nicht wird, sind verschiedene Zwi-

schenstufen möglich, JE nachdem, WIEC vielmacherei der Gesänge raubt ihnen das Herz
wird. Bei der Auswahl der Teile,ine Gemeinde soll sich freuen, WE S1C die werden, soll mıiıt den wichtige-(O)stern wieder Lieder SINSCH kann, auf die SIC LEL begonnen werden, VOT allem Inıt NCNO,

C1in SaNzZC>S Jahr verzichtet hat die VO Priester oder den mMıinıstrı SINSCH
sind und bei denen das 'olk antwortetDas Prinziıp der gestuften Festlichkeit soll

auch für die Ordinariumsgesänge gelten mıt NCN, die Vo Priester und dem 'olk
Sammen SINSCH sind:; die übrigen, HUr VO.

Zum Sanctus Sonntag Jahres- 'olk. oder Nur VOo Sängerchor singenden
kreis die Strophe VOI „‚GroM{iser Gott WIT Teile sollen stufenweise hinzugefügt werden.
en dich SINSCHL, unterläuft diesen Damit dieGläubigen ihre tatıge Teilnah-

freudiger und fruc  arer eisten, CMP-Grundsatz Das „Te Deum laudamus“ hat Hehlt sich i Rahmen des Möglichen bei denliturgischen KOSmMmOoOSs herausgeho- Formen der Feiern und dem rad der eil-
benen Ort un! sollte deshalb nicht inflatio- nahme 111e geeignete Abwechslung JE nach
nıert werden Gerade deshalb wurden den Fest un Gemeinde

143 Man SC1 sich bewusst dass die wahre Fei-Stammtteil des „Gotteslob” 20 Sanctus-
Gesänge aufgenommen, aus verschiedenen erlichkeit liturgischen andlung nicht

sehr VOIN der Pracht des Gesanges undJahrhunderten un mıiıt unterschiedlicher ufwendigen Zeremoniell abhängt als
Charakteristi un Festlichkeit eiıches gilt vielmehr VO  e der Würde un Frömmigkeit
für die übrigen feststehenden Teile der Feier, bei welcher die Integritäat der liturgi-

schen Handlung, das heifst der WESCHNSSCINA-Auch bei den Halleluja Rufen bietet das
NEUEC Gesangbuch CIHE VOIN unter-

ße Vollzug all ihrer Teile beachtet ird Wenn
die Voraussetzungen dafür bestehen, können

schiedlichen kormen Bel jeder Gelegen- ‚War 116e prächtigere Form des Gesanges
heit auf das Halleluja der ()sterzeit (GL 175 und C111 aufwendiges Zeremoniell zuweilen

zurückzugreifen, unterfordert aber die wünschenswert SC1II Es würde ber die
wahre Feierlichkeit liturgischen Hand-Gemeinden, beeinträchtigt zudem die fest- lJung verstoßen, wenn eshalb irgendeines1 Pragung der österlichen Fünfzig Tage ihrer Elemente ausgelassen, verändert der

un: lässt die Liturgiefeier UNINSPL- ungebührlichvollzogen würde.
rierten Monokultur werden Fortsetzung€e1le 130
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Variabilität

Sich ausbreitende Sterilität lässt jeden Gottesdienst geistloser Routine werden. Gefordert
1st deshalb, die ın der Liturgie zahlreich angebotenen Möglichkeiten kreativ aufzunehmen
un sS1e behutsam einzusetzen. Das bedeutet nicht, die Liturglie ZU1 Spielwiese machen un
aus ihr eın immer Event zaubern. Jede beier raucht iıne vertraute Struktur, 1n der
die Menschen sich Hause fühlen Wenn diese aber als leblos un: öde empfunden wird,
als geistlos un: uninspirliert, dann Öördert S$1e 1Ur noch den auc VON Langeweile JTage

Am Beispiel des Einzugsgesangs se1 die Bandbreite der Möglichkeiten aufgezeigt. Sicher ist
das strophische Lied Anfang elines Gottesdienstes eın bewährtes Mittel, iın die beier
einzuführen un die Gemeinschaft der Gläubigen festigen un vertiefen. Dennoch darf
INan fragen: Gibt nicht auch andere Formen des Beginnens® E1n exireme: eispie jefert
die Liturgle selbst den tillen Einzug 1m Hauptgottesdienst Karfreitag.

Eın anderes eispiel: In einer bedrängenden, bedrückenden Situation nach einem brutalen
Terroranschlag in einer deutschen Gro({fsstadt wurden Menschen eiınem Gottesdienst e1nN-
geladen, ihrer Sprachlosigkeit eine Stimme geben. ange wurde überlegt, WI1eEe dieser
Gottesdienst eröffnet werden sollte Traditionell Formen schienen unpassend. Schliefßlich
wurde folgende Form ewählt: i1ne Querflöte solo spielt 7A0 Einzug der Liturgen das Lied
„Verleih uns rieden gnädiglich‘ (GL 475); dreimal, jeweils einen halben TIon er. DIe Bot-
schaft dieses alten Liedes, das die Menschen kannten, War eindeutig: Unsere Antwort auf das
sinnlose Morden ist die Frieden.

Aber auch SONS bieten sich verschiedene Möglichkeiten der Gestaltung Wechsel- un
Psalmengesänge, Kanons, Akklamationen kombiniert mıt strophischen Liedern Bel den Ins-
irumenten sollte nicht L1LUTLr un nicht immer die rge erklingen. iıne Irompete oder eine
Oboe könnten die Gemeinde auf den Gottesdienst einstiımmen, indem S1€ das erste Lied 1N-
tonleren un varıleren. Spannen würde CS; WEn das eingesetzte Instrument nicht VON der
Orgelempore her erklingen würde, sondern VON einer anderen Stelle 1m aum Man hätte
damit einen Raumefftfekt. Um die ren der (emeıine hellhörig machen, könnten eın
Kantor oder 1ne Schola oder ein Instrument aufßerhalb des Hauptraums, 1n einer rypta oder
1ın einem Nebenraum (  istei), ihre Stimmen rheben Nimmt INan och die zahlreichen
Formen des Sprechgesangs hinzu, tun sich ungeahnte Möglichkeiten auf.

Sinnvolle Einheiten und ihre Realisierung
Bei den Katholiken ist immer och üblich, Aaus Liedern einzelne Strophen herauszupicken.
Liedtexte als Einheiten mıiıt stringentem uIDau, innerer Dynamik un:! Steigerung eNan-
deln bleibt immer och CIn Desiderat. Es gibt ‚War Lieder, die iın ihrer Geschichte verändert,
erweiıtert oder auch verkürzt worden sind. Dies annn aber nicht rechtfertigen, auUus in sich
geschlossenen Liedern Je ach Bedarf trophen herauszubrechen. Das Lied „Den Herren ll
ich loben (GL 395), ıne Paraphrase des Magnifıcat, verlangt danach, mıt seıiınen drei Stro-
phen werden. )as Loblied „Nun Gott 1m en Ihron (GL 393) bildet
ine Paraphrasierung Von Psalm I1 dem kürzesten des Psalters. Auch hier ist CS geboten,
die drei trophen als iıne Einheit singen. Dagegen annn INan durchaus einzelne trophen
Von »O aup voll Blut un Wunde  n  CC auswählen, weil dieses Lied keine zwingende Gedan-
kenentwicklung besitzt.
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Wenn 111all eın Lied miıt vielen trophen S1N-
ÄLLGEMEINE FEINFÜHRUNG DAS

scCHl will; dann empfhehlt 65 sich, diese verschie- STUNDENGEBET (1971)
denartig gestalten, 1M Wechsel VON (jemein-
de, Schola, Chor, Kantor un: verschiedenen Zr Vor allem sollte das Stundengebet

wenigstens ONN- un Festtagen un-Instrumenten, In jeweils unterschiedlichen AT gCH werden: dabei sollte gestufter Einsatz
rangements, Je ach den Möglichkeiten, die VOT des Gesanges die verschiedenen Grade der
(Ort vorhanden sind. Festlichkeit deutlich machen.

Vorbildhaft un: anregend ist hier immer Z Nicht alle Horen haben das gleiche
noch der Komponist Michael Praetorius Gewicht. Darum empfiehlt Sich: Laudes

und Vesper, die Angelpunkte des Stunden-(1571-1621), Hofkapellmeister ıIn Wolfenbüt-
tel. Sein Hauptwerk, die neunbändige Samm- gebetes, uch durch den Gesang aus den

übrigen hervorzuheben.
lJung Musae S1ionlae (1605—-1610),; nthält etwa
200 Bearbeitungen VOIN Kirchenliedern dop- 273 Die Feier, bei der alle entsprechenden

Teile werden, verdient dann denpelchörige Motetten für acht bis zwolf Stimmen Vorzug, Wenn die musikalischen Fähigkei-ebenso W1e einfachere Zwel- bis vierstimmiı1ge ten und die entsprechende geistliche Ein-
Choralsätze empfehlen 1st die stellung vorhanden ist. Mit ewinn kann

IinNnan bisweilen uch den Grundsatz der„Praetorius Christmette”, Archiv 439 903 2
Die liturgischen Gesänge un Lieder miıt ih- „gestuften Festlichkeit“ anwenden, sowochl

rTenNn unendlıchen Reichtümern bieten fantas-
AauUus praktischen Gründen als auch, weil die
einzelnen Bestandteile der Liturgiefeier

tische Möglichkeiten, die Felern kreativ, 1N- verschiedenes Gewicht haben. er VON

NOVatıv un vital gestalten. SO könnte auch ihnen kann seinen ursprünglichen Sinn
beim Singen die Vielfalt des Gottesvolkes mıt und seine echte Funktion wieder zurück-

erhalten. Das Stundengebet ist Ja nicht
selinen unterschiedlichen Charismen erle  er primär als schönes Denkmal einer vergan-werden. Voraussetzung sind allerdings Freude n  n eıt anzusehen, das möglichst
un: Begeisterung der Verantwortlichen. Dazu verändert ewahrt werden INUSS, Be-

wunderung erwecken. Vielmehr kannkommen natürlich noch die Kompetenz un:
auf nNneuUeEe Weise wieder aufleben, NEeEUEQualifizierung der Kirchenmusiker. Das SC UE Bedeutung gewinnen und um Zeugnis el-

Lied singen‘ 1st das Schönste 1M Gottes- ner lebendigen Gemeinschaft werden.
dienst, bleibt aber immer wieder eıne Heraus- Der Grundsatz der „gestuften Festlich-
forderung. keit” besteht darin, dass zwischen einem

Es wird immer darauf ankommen, dass die vollständig SCESUNSCHCN Stundengebet und
der schlichten Rezitation aller seiner T@e1-musikalischen Elemente sich ın die große le verschiedene Zwischenstufen möglich

Dramaturgie der liturgischen Fkeilern mıt ih- sind. Daraus ergibt sich ine reiche und
K  w unterschiedlichen Formen un Gestalten wohltuende Abwechslung. Als Ma{fßstab

gelten das Kolorit des Tages der der Hore,integrieren. Ihr Nebeneinander, erst recht ihr
Gegeneinander zerstoren jede Feler. Deswegen die kigenart der einzelnen Elemente des

Stundengebetes, die Art un Größe der
raucht c5 vertrauensvolle Zusammenarbeit Gemeinschaft un:! die Anzahl der jeweils
zwischen Musikern un: den anderen für die vorhandenen Sanger. Durch diese rößere
Liturgie Verantwortlichen. Auswahlmöglichkeit wird das öffentliche
er Gesang hat In dem liturgischen pie Lob der Kirche fter als bisher mıt Gesang

gehalten und den verschiedenen Umstän-se1ıne ihm eigene Emotionalität, w1e auch jedes den vielfältig angepasst werden können.
un jede liturgische andlung. Je mehr Die Hoffnung ist nicht ger1ing, dass uch

sS1e sich miteinander verbinden, sich gegenseıt1ig für unsere eıit Nneue Wege un NeUEC For-
INneN arur gefunden werden, wWw1e € ım Le-interpretieren, desto stimmiger un eindringli-

cher wird die Feler. lgnoranz un: Schlampig- ben der Kirche immer geschehen 1st.
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keit wirken sich zerstörerisch aus es steht un muıt der AÄATSs celebrandi,; der Kunst des
Felerns, die gerade auch die Kirchenmusiker ordert Wenn AaUus den Gesängen, moögen S1€e
auch noch wertvoll SCIHM; eın Feuer schlägt, verglühen S1e unter der SE

„Komm, lade Uuns eın  d

Im Singen laufen die Christen un: Christinnen ZUT OchiIiorm auf. Darın zeigen sS1e ihre Vita-
lität un ıhr Selbstbewusstsein. S1e treten in Resonanz miıt eLWAas, das ogrößer ist als S1e selbst
Ihr Herz weıtet sich un eröffnet einen aum jenseıts VONN eistung, Anspannung un chwe-

Im geschwisterlichen Gesang sind S1e SallıZ bei sich, Sal1Z bei der Gemeinschaft un Sanz
bei Gott SO buchstabieren sS1€e immer TICUu die Intimgeschichte ihres Glaubens 1m vertrau-
ensvollen Felern DIes hat die Schriftstellerin Madeleine Delbrel (1904-1964) in berührende
Worte efasst:

„Gib, ass WITFr aseın en
IC W1e€e eın Schachspiel, bei dem es berechnet ist,
IC w1e einen atc. bei dem alles schwierig Ist;
1C WI1e eın Zahlenproblem, bei dem Ianl sich den Kopf zerbricht,
ondern W1e€e eın endloses Fest, bei dem INnan dir immer wieder egegnet,
Wie einen Ball, einen anz
In den Armen deiner nade,
ährend Musik der 1e u1lls allseits umfasst.

CXHerr, omm un: ade U115S5 eın
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